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von Diana Zucca 

Seit nunmehr zwei Dekaden ist die Wal-
liser Sängerin Sina mit den feinen Ge-
sichtszügen und der Löwenmähne fes-
ter Bestandteil der Schweizer Mundart-
Popszene. Und aus dieser nicht wegzu-
denken. Ein Grossteil des Publikums 
scheint die Künstlerin auf ihrem Weg 
begleitet zu haben, erwartet sie wie eine 
alte Bekannte. Die Stimmung in der gut 
gefüllten Kammgarn ist wohltempe-
riert, die Bühne in rötliches Licht ge-
taucht, reflektiert von Cello und Kontra-
bass. Pünktlich betritt Sina, vorerst al-
lein, die Bühne. Eine Künstlerin, die 
weiss, dass Popmusik ein Versprechen 
ist, das stets neu eingelöst werden will. 

Den Einstieg bestreitet sie mit 
einem Gedicht von Richard Brautigan. 
«Mini Nase isch alt, aber dr Rescht isch 
no jung – i frege mi, ob 
mi die Männer de no wei 
mit sore alte Nase», sin-
niert sie mit souliger 
Stimme. Nimmt mit 
Schalk gleich vorweg, 
was ihr und auch vieler 
Anwesender Thema ist: 
das leidige Älterwerden. 
Schafft sich gleichzeitig 
den Freiraum, ohne die Illusion der 
ewigen Jugend agieren zu können. Und 
natürlich will man sie, mit egal wel-
cher Nase. Geschmeidig setzt die Band 
zu «d Wält uf em Chopf» an, während 
Sina einem Schwingschlauch eine Art 
plastifizierten Alphornsound entlockt. 
Nach einer charmanten Begrüssung in 
Form eines selbst verfassten, etwas 
holprigen Reims folgt «Ha gmeint», ein 
Song über Ruhmsucht aus dem aktuel-
len Album, staccato zerlegt von Piano 
und Schlagzeug. Mit ihrer Gestik, 
ihrem Mienenspiel verleiht Sina den 
Songs Nachdruck und eine gewisse 
Würze, die das Album als klassische 
Pop-Produktion etwas vermissen 
lässt. 

Jede Minute auf der Bühne ausgekostet
Die Walliser Poplady Sina überzeugte am Freitagabend die Konzertbesucherinnen und -besucher in der Schaffhauser 
Kammgarn mit Verve, Charme und einer kompakten, vielseitigen und brillanten Band.

Die Band ist so kompakt wie viel- 
seitig. Michael Chylewski am Bass und 
Kontrabass überzeugt mit unaufgereg-
tem, aber effizientem Spiel, gemeinsam 
mit Remo Signer, der das Schlagzeug so-
wohl mit Kraft als auch mit Leichtigkeit 
bedient. Die Multiinstrumentalisten 
Gregor Heini und Peter Wagner verlei-
hen den Songs mit Cello, Gitarre oder 
Piano die gewünschte Farbe, wobei der 
Wechsel der Instrumente jeweils ange-
nehm flüssig vonstatten geht. Und im-
mer wieder überrascht die entspannte 
Formation. Sei es mit einer schmissigen 
A-cappella Version à la Flying Pickets, 
sei es mit einem schummrigen Swing, 
bei dem die Band am Bühnenrand zu-
sammenrückt, um kurz darauf die in-
time Atmosphäre mit einem knackigen 
Dschungelgroove zu durchbrechen. 
Spätestens hier wird einem bewusst, 

dass Sina die Königsdis-
ziplin des Live-Auftritts 
uneingeschränkt be-
herrscht. Während die 
Band jeglichen Launen 
der Musik mühelos zu 
folgen vermag, scheint 
die Sängerin jede Mi-
nute auf der Bühne aus-
zukosten.  Bereichert die 

Refrains mit Skateinlagen. Bewegt sich 
locker, selbstbewusst, mit einer etwas 
burschikosen Eckigkeit. Den Trumpf 
des sympathischen Wallisertitsch spielt 
sie mit einer gewissen Selbstironie aus. 

Löst man den Blick aus ihrem Bann-
kreis, fragt man sich, was geschehen 
würde, wenn dieser brillanten Band et-
was mehr Raum zustehen würde. Viel-
leicht würde das Stimmungsbarometer 
von angenehm Warm auf Euphorisch 
steigen. Vielleicht ist Euphorie aber 
auch nicht Teil von Sinas Versprechen. 
Die verträumten Gesichter der Kon-
zertbesucher, die nach dem «Sohn vom 
Pfarrär» und zwei weiteren Zugaben 
aus der Kammgarn strömen, scheinen 
dies zu bestätigen. Begeisterte in der Kammgarn das Publikum – Sina. Bild Fabian Stamm

Polizeimeldungen

Einbruchdiebstahl am Heerenweg
Zwischen Donnerstag, 12. Mai, 22 Uhr, 
und Freitag, 13. Mai, 7 Uhr, brach eine 
unbekannte Täterschaft mit Werkzeug-
gewalt das Fenster eines Einfamilien-
hauses am Heerenweg in Schaffhausen 
auf. Sie durchsuchte das Haus nach 
Wertgegenständen und verliess es durch 
die Eingangstür. Der Umfang des Delikt-
gutes ist Gegenstand laufender Ermitt-
lungen. Die Polizei bittet Personen, die 
Hinweise zum Vorfall beziehungsweise 
zur Täterschaft machen können, sich 
unter 052 624 24 24 zu melden. (SHPol)

Sie bewegt sich  
locker, selbst- 

bewusst, mit einer  
etwas burschikosen 

Eckigkeit

Die Musikschule Schaff- 
hausen führte erstmals einen 
«Impro-Tag» für ihre jungen 
Klavierschüler durch. 

von Martin EDlin

Das Thema «Improvisation» füllt in der 
Musikfachliteratur ganze Bände. Doch 
Theorie und Lust, sich ans Klavier zu 
setzen und aus dem Stegreif zu spie-
len, also ohne Noten und ganz der eige-
nen Eingebung folgend, sind zwei Paar 
Stiefel. Deshalb wurde am vergange-
nen Samstag in der Musikschule 
Schaffhausen (MKS) beim ersten «Kla-
vier-Impro-Tag» das Theoriebuch erst 
gar nicht hervorgeholt. Für 36 erwar-
tungsvolle Klavierschülerinnen und 
-schüler im Alter zwischen 9 und 18 
Jahren hatten vielmehr zwölf MKS-
Lehrkräfte während eines halben Jah-
res – notabene in der Freizeit – ein fa-
moses Konzept erarbeitet, um junge 
Menschen ganz praktisch in die Kunst 
des Improvisierens einzuführen. Und 
da wurde schnell klar: Improvisieren 
bedeutet nicht, gedankenlos vor sich 
hin zu klimpern, sondern in einer Art 
Kombination aus Komponieren und 
Interpretieren ein Augenblickserzeug-
nis der Fantasie zu kreieren. Und die-
ses Augenblickserzeugnis entsteht 
nicht regellos; es folgt Leitplanken, die 
sowohl gegeben wie auch vom Impro-
visator selbst aufgestellt sein können. 
«Zum Improvisieren gehören Neugier, 
Freude am Ausprobieren und das Ent-
wickeln der Fähigkeit, Gefühle in Mu-
sik umzusetzen», formuliert es MKS-

Schulleiterin Esther Herrmann. Der 
Impro-Tag verfolgte denn auch ein mu-
sikpädagogisches Ziel: «Entdecken, 
wie man in der Musik seine Emotionen 
in einer eigenen Sprache auszudrü-
cken vermag.»

In Sechsergruppen wurden die Teil-
nehmenden durch sechs unterschied-
liche Bereiche geführt. Je eine vierzig-
minütige Lektion lang galt es, Farben 
der Natur in Töne umzusetzen, sich ins 
improvisierende Akkordspiel zu vertie-
fen, die klassische und die freie Impro-
visation kennenzulernen, sich in 
Grooves und Impros in der Popularmu-
sik zu üben oder sich mit Ostinati – sich 
stetig wiederholenden musikalischen 
Figuren – und Skalensystemen zu be-
schäftigten. In jedem Gruppenraum 
standen zwei oder drei Instrumente, 
auf denen die Kinder und Jugendlichen 
das Wesen der einzelnen Improvisa-
tionsformen und die dabei zu berück-
sichtigenden Vorgaben von Rhythmus 
und Takt, Ausdrucksformen und Klang-
farben übten. Im ganzen Haus waren 
weder die Musizierfreude noch die 
Ernsthaftigkeit zu überhören.

Wenn der Klavier-Impro-Tag eines 
gezeigt hat, dann das: Improvisieren ist 
zwar eine Kunst, die gelernt werden 
muss, aber ebenso ein Musizieren – 
von Klassik über Jazz bis Pop –, das 
Spass macht. «Lääss» war denn auch 
beim abschliessenden Zvieri die meist-
gegebene Antwort auf die Frage nach 
dem Erlebten. Für Esther Herrmann 
steht jedenfalls fest: «Improvisation 
muss mehr Gewicht im Musikunter-
richt erhalten; dieser Impro-Tag gibt 
uns einen Anstoss in diese Richtung.» 

Die Lust, Klavier aus  
dem Stegreif zu spielen

von chriStoPh MErki 

hEMMEntal «Singen ist Liebe, singen ist 
Freude» – in Hemmental beschreiben 
diese Worte fast schon eine Lebensphi-
losophie. Seit fünf Jahren singt Made-
leine Gabriel schon im Frauenchor in 
Hemmental mit. Im Nachhinein wäre 
sie viel lieber schon früher der fröhli-
chen Truppe beigetreten: «Bei uns lebt 
es, und Singen tut einfach gut», ist sie 
begeistert. Diese pure Lebenslust, ge-
paart mit dem 125-Jahr-Jubiläum des 
Frauenchors, sorgte in der Turnhalle 
Hemmental für ausgelassene Stim-
mung. «Wir haben ein ausverkauftes 
Haus, sogar das Schweizer Fernsehen 
war beim Apéro dabei», freute sich die 
Präsidentin Sylvia Leu. Das Kamera-
team entpuppte sich jedoch später als 
witziger Teil der Rahmenunterhaltung. 
Es sei nicht selbstverständlich, dass 
sich in der heutigen, schnelllebigen 
Zeit mit immer mehr individuellen 
Möglichkeiten ein Verein wie der Frau-
enchor Hemmental 125 Jahre lang 
halte: «Wir können stolz sein.» So steht 
auch im hohen Alter die Diskussion 
über eine Fusionierung mit dem Män-
nerchor überhaupt nicht zur Debatte. 

Jugendliche Lebensfreude
Charmante Gratulationen durfte 

der Frauenchor vom Präsidenten des 
Schaffhauser Chorverbandes ent-
gegennehmen. «Ich sehe überhaupt 
keine alten Frauen, höchstens solche, 
die schon, länger jung sind», meinte 
Heinz Büchi verschmitzt. Diese Ju-
gendlichkeit war sodann bei der Ge-
sangsdarbietung auf der Bühne merk-

lich spür- und hörbar. «Wochenend und 
Sonnenschein», zusammen mit dem 
heimischen Männerchor vorgetragen, 
füllte schon zu Beginn der musikali-
schen Unterhaltung die Halle mit purer 
Lebensfreude. Zum gelungenen Jubi-
läum trugen aber auch die Gastchöre 
bei, welche gleich selbst mit witzig an-
gehauchten Liedtexten zum Schmun-
zeln verlockten. So erinnerte der ge-
mischte Chor Lohn mit «Marina» und 
«Ich hab dein Knie geseh’n» an Früh-
lingsgefühle, während der Männerchor 
Frohsinn Schaffhausen mit «Musik 
kennt keine Grenzen» ein Loblied auf 
die singende Gilde vortrug. Vor allem 
der Gemischte Chor Büttenhardt mit 
seiner Dirigentin Vreni Winzeler ver-
zückte die Musikexperten mit den 
schwierigen Stücken «Viva la musica» 

und «Exsultate Deo». Notfallmässig 
musste Winzeler ebenfalls als Dirigen-
tin beim Rafzer Männerchor einsprin-
gen, damit auch sie ihr Jubiläums-
ständchen vortragen konnten. 

Feuriges Hemmentaler Medley 
Als besondere Darbietung unter-

nahm der Frauenchor mit seinen Gäs-
ten eine Reise durch die vergangenen 
125 Jahre, verpackt in ein Medley von 
16 Liedern. Damit auch zwischen Ge-
sangseinlagen der nötige Pfiff nicht 
fehlte, sorgten Springerin Rita Hürze-
ler und Max, der Security. Mit Stand-
up-Komödie verbanden sie auf kurz-
weilige Weise die einzelnen Programm-
punkte. «Es war einfach sehr schön», 
zeigte sich die aktive Sängerin Hilde-
gard Forster nach der Gala zufrieden. 

Singende Fröhlichkeit mit Herzblut
Zusammen mit fünf Gastchören feierte der Frauenchor Hemmental sein Jubiläum.

«Singen macht Spass» war nicht nur ein Liedtitel, sondern Programm bei den Hemmenta-
ler Chorsängerinnen mit Dirigentin Burga Schall und Pianist Willy Gysel. Bild Christoph Merki

Trickdiebe stehlen Halskette
Um circa 11.45 Uhr am vergangenen 
Freitagmittag, 13. Mai, wurde ein 27-jäh-
riger Mazedonier in Neuhausen auf 
einem Parkfeld an der Rheinfallstrasse 
von einem unbekannten Paar angespro-
chen. Die beiden Unbekannten erkun-
digten sich danach, ob er Goldschmuck 
kaufen möchte. Obwohl der Mann das 
Angebot ablehnte, legten sie ihm in auf-
dringlicher Art und Weise zwei Ketten 
um den Hals. Als er den Kauf noch vehe-
menter ablehnte, nahmen ihm die bei-
den Unbekannten diese wieder ab. Da-
bei müssen sie ihm, wie der Mann kurze 
Zeit später feststellte, auch seine echte 
(bereits getragene) Goldkette abge-
streift haben. An deren Stelle hinterlies-
sen sie eine falsche Kunstschmuckkette 
um den Hals des Mannes. Die gestoh-
lene Halskette hat einen Wert von meh-
reren Hundert Franken. 

Die beiden mutmasslichen Trick-
diebe werden wie folgt beschrieben: un-
bekannte Frau – circa 30 bis 40 Jahre alt, 
circa 1,60 Meter gross, braun gebrannter 
Gesichtsteint, schwarze, Haare (Pferde-
schwanz), schwarze Bluse, blauer Jeans-
rock, sprach in gebrochenem Deutsch. 
Unbekannter Mann – circa 30 Jahre alt, 
circaa 1,75 Meter gross, braun gebrannt, 
schwarze kurze Haare (Geheimrats-
ecken), weisses Poloshirt, blaue Jeans 
und auffällig viel Goldschmuck (Hals-
ketten, Ringe und Armbanduhr). Die 
Polizei bittet Personen, die Hinweise 
zum Vorfall beziehungsweise zu den bei-
den  Tätern machen können, sich unter  
052 624 24 24 zu melden. (SHPol)
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